
t
)
sä
eit

ier

n

ms
*

«W'-r

«e»«- spre1- r
JTOpnotM 45 Pf. einschließ.
M Bringerlohns durch dir
Post bezogen vierteljährlich
1,85 SU!., monatlich 45 Pf.
Trsch.Mittwochu. SamStag.

Frirdrichsborf und Um- egend
Kr. 68.

dyriedrichsdorfi. T«, den 24. August 1918.
«vr

^ pii. kd.

A« ser<rtgel>ülire « r ,
Lokalinserate 1ö Pf. ofe ein- t
spaltige Gamwndzeile: aus - -
wärüge IS Pf .die Onwalriae k
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die Textzeilc.

12. Jahrgung.

Bekanntmachuttg.
Es wird uvchluals darauf hingewieseu, daß

miniittelbar liach erfolgtem Ausdrusch das
Ergebnis dem Bürgermeisteramt mitzuteilen ist.

Frirdrichsdorf. ben 22. August 1918.
Der Bürgermeister.

I . V.: Der Beigearduete.
Garnier.

Bskauntmachung.
betr. Verarbeitung von Hafer zu Haserflockcn.

Im Wirtschaftsjahr 1918 dürfen -die
Selbstversorger zur Ernährung ihrer Ange¬
hörigen gemäß § 8 der Reichsgetreideorduuug
pro Kops und Monat 2 Kg. Hafer oder Gerste
vermahlen lassen.

Die Vermahlung erfolgt in diesem Jahre
gemeindeweise in der Haferflockenfabrik zu
Bad Homburg gemäß einem zwischen ihr und
dem Kommunalverband abgeschlossenen Ver¬
trag. v .

Es wird eine gemeinschaftliche Mahlkarte
^gestellt . Die einzelnen Hafermengen werden
dann für Friedrichsdorf gesammelt und der
Hafecflocken-Fabrik zur Verarbeitung zuge¬
fahren.

M Die Abholung der Flocken und der Ab¬
fälle erfolgt ebenfalls zusammen für den
ganzen Ort . Entsprechend den abgelieferten
Hafermengen erfolgt alsdann durch das Bürger
Meisteramt die Verteilung.

Die Verarbeitung von Hafer zu Hafer
stocken für einzelne Selbstversorger ist uuzm
lässig.
, Diejenigen Selbstversorger, welche die
ihnen zustehende Haferflockenmengeentspre¬
chend den vorstehenden Bestimmungen erlan¬
gen wollen, werden aufgefordert, sich bis
spätestens den 31 August ds. Is . unter An¬
gabe der Kopfzahl auf dem Bürgermeister¬
amt anzumelden.

Die Vermahlung erfolgt jedesmal für
2 Monate.

Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 24. August 1918.

Der Bürgermeister.
I . V. Der Beigeordnete

Garnier.
Köppern, den 24. August 1918.

Der Bürgermeister.
Winter.

Be ?ÄttrrLknachrrng.
Gemäß § 2 Abs. 2 der Verordnung

vom L. März d. Js . — R. G. Bl. S . 119 —
wird der Frühkartoffel-Erzeuger-Höchstpreis für
die Provinz Hessen-Nassau vom 16. August
dS. IS . ab bis «uf weiteres auf 8 Mark je
Zentner festgesetzt.

Cassel, den 16. August 1918.
Provinzialkartoffelstelle.

Wird veröffentlicht.
JriedrichSdorf, den 24. August 1918.

Der Bürgermeister.
I . B. : Der Beigeordnete.

Garnier.
Köppern, den 24. August 1918.

Der Bürgermeister.
Winter.

Friedrichsdorf, den 23. August 1918.
Der Bürgermeister.

I . B.:
Der Beigeordnete.

Garnier.

Bekanntmachung
Nach einer Verfügung der Reichsstelle

lur Gemüse und Obst ist infolge der zu er¬
wartenden geringen Obsternte auch das ge¬
wußte Tafelobst restlos den Marmeladeu-
labrikeu zuzufübren. Die Bezirksstelle für
Gemüse und Obst macht darauf aufmerksam,
?atl Anträge auf Freigabe von Tafelobst für

Frischveczehr und für sonstige private
Wecke nur in ganz besonderen Äusuahme-
lälleri Aussicht auf Genehmigung haben,
si Bad Homburg, den 20. August 1918.

Der Kreisausschuß des Obertauuuskreises.
von Marx.

Die letzte Kriegswoche.
Am das Tebacle.

Der Feind ist dahinter gekommen, das
er auch mit seinen größten Anstrengungen
es nicht fertig bringen wird, die deutsche
Front innerhalb einer bestimmten steit Äl)
ScrttflmTngrn, um sich den Weg fiir den schon
seit Jahren angekündigten Marsch zum Rhein
kr.er zu machen. Seine Kraft reicht dazu
mcht aus , und auch die amerikanische Mil-
swneahilfe. die noch immer hinter dem Ein-

französischen Divisionen weit zu-
ruastcht, kann daran nichts ändern . Es ist
keine Katastrophe für die deutschen Heere
zu erzielen, man proklamiert also den Plan
nner allmählichen Erschütterung, die dann
n einer moralischen Auflösung übergehen

chll. Daß so etwas auch bei den größten
Erfolgen der Gegner ausgeschlossen ist, wissen
Dir, die Struktur der deutschen Armee ist viel
Niest und ineinandergreisend, als daß sie
>rcy auflösen könnte, wie ein paar zusammen-
ffeleimte Bretter . Die Eutentepresse schließt
aver von den eigenen soldatischen Verhält-
inssen auf die deutschen und verfällt damit
von neuem in den schon so oft gemachten
Fehler emer nicht genügenden Würdigung
des deutschen Volkes in Waffen. Was sie
ans bereiten möchten, das soll durch die
kühle Ruhe der deutschen Heeresleitung und
unserer Heere ihr eigenes Schicksal werden.

jf a9 der Entente wird hereinbrechen.
.. . Ter Nachsommer ist nahe, und die merk¬
lich kürzer gewordenen Lichtstunle i begren ei!
ne Schlachtendauer. Für den feindlichen
Oberbefehl, der sich über die Schwächen der
ugenen Heeresteile nicht im unklaren sein
ann , wird es damit Zwang, den Druck auf
ne Deutschen zu verstärken. Die Riesen-
chlacht zeigt immer neue Bilder , aber sie
«rst keine Stelle auf , die dem Gegner die
dtraße für einen Durchbruch öffnete. Die
Versuche, die dunkle Linie zu sprengen, sie
m zerschneiden und dann ausiurollen . sind

niemals in einem solchen Umfange gediehen
aber die deutsche Eiche hält aus. Es zeiver
sich auch nicht die leisesten Zeichen der Zer¬
trümmerung , während der Feind immer wie
der Gefechtspaüsen einlegen mutz. Hindern
bürg und Ludendorsf haben oute Nerven, die
sahre sind es jetzt geworden seit der großer
Schlacht von Tannenberg, wo diese Nerven
zum ersten Male auf die Probe gestellt wur-
oon den weit überlegenen russischen Heeren
den. Sie haben damals die Probe bestan¬
den und bis heute nicht gelitten. Und unser-
Sonaten zeigen in ihrer hellen Kampfsren-
drgkeit die Ueberzeugrmg, daß sie bei der
Schlußabrechnungdie Kostenrechnung aufsiel
len werden. Die werden wir besorgen, md-
zen auch die Feinde aus Mißbehagen vor
dem kommenden Wtnterfeldzug noch vorbei
ruf dem Kriegsschauplätze im Westen das
unterste zu oberst zu keinen versuchen.
_ Einen prächtigen Hieb hat der Kolonial^
Staatssekretär Dr . Sols den Ententerednern,
und speziell dem englischen Außenminister
valfour , zu erteilen gewußt. Der deutsckn
Staatsmann hat den Londoner Schwadroneur
sicht mit Handschuhen angefaßt, seine derbe
»nd offene Sprache wird im Inland und
Ausland in gleicher Weise verstanden werden,
wenn --o.rser englische Deutschenfrest'er mit
ferner Darlegung Recht gehabt hätte, daß
England die deutschen Kolonien behalten
nusse, weil es die Kolonisation am beste-!
verstehe, so strafte er sich selbst durch die
Ke,chrchte der britischen Kolonie Indien Lü-
zen. Und ebenso unzutreffend wie alt waren
balfours andere Verleumdungen über
Deutschlands Kriegsschuld, das „belgische Un¬
recht̂ usw. gewesen. Kolonialmtntster Dr.
solf traf den Nagel auf den Kopf. crf§ er
!«gte: „Wenn die Entente-Diplomaten 1911
rbenso gegen den Krieg gewesen wären, wie
sie heute gegen den Frieden sind, so wäre
:s niemals zum Weltkriege gekommen." Das
Deutsche Reich wird, komme was da wplle,
sein Friedensgegner werden, wohl aber einen
chrenvollen Frieden zu erringen wissen.

Tie Dinge marschieren im Osten auf dir
kllarung zu. Die Königswahlen in Polen
and in Finnland stehen bevor, und wir kön¬
nen den künftigen Throninhabern nur wün-
,chen, daß sie aus ihrer Tätigkeit mehr qe-
vinnen werden, als ein Stück persönlicher
Erfahrung . Auch für Monarchen gilt dal
für einen jeden Menschen geprägte Wort,
daß dem Tüchtigen die Zukunft gehört. Wo
die deutschen Truppen urid Behörden be-

die Ordnung wieder herzustellenrufen Jir
slud zu jM rn , ffchreitet" ihr Werk' gedeihlich
ort . DWPbaltischen Angelegenheiten dürf¬
ten zwischen Deutschland und der- Sowiet-
-.egiernng in Moskau befriedigend erledigt
,cm. Die Lage der letzteren hat sich gebessert,
:s werden Erfolge ihrer Truppen sowohl
zegen die Engländer an der Mürmanküste,
me gegen die Tschecho-Slowaken am Don
'5Achtet. Im fernen sibirischen Osten voll-

sich vre japanische Intervention in ge-
vissem Tempo. Es war vvranszusehen, daß
^ .schlauen Gesellen sich hüten würden, eine
Slktion großen Ranges entstehen zu lassen, bei
velcher seme sogenannten Freunde nur im
Drüben hatten fischen können. Die Reuter-
neldungen waren stets übel berüchtigt, aber
ne aus dem russischen Osten verdieuru beson-

.Fesiebt zu werden, sie sind von jeher
klnseiirg abgefaßt worden

Auch aus Amerika sind allerseits Sen-
vtronsmeldungen verbreitet , die öaraufüin



Mgesaßt Waren , Me Hofstlnngsselicffeit bei
den Yankees im bengalischen Rosalicht er¬
strahlen zu lassen . Man hatte sich in Neu-
yor» die Kriegsverluste doch nicht so riesig
and auch sonst den Verlauf Wohl anders
gedacht. Man sieht , daß von einem Er¬
drücken der Deutschen durch die amerikani-
lchen Mengen gar keine Rede ist . Wse lange
Der Krieg noch dauert , Weiß niemand , .aber
ßder ahnt neue UeSerraschungen.

Lokales.
Friedrichsdorf , den 24, August 1918.
0) Militärische Bersorgnn>sämter. Durch

einen Erlaß des Kriegsministeriums vom
21./28 . Mai 1918 ist di« Einrichtung von
Versorgungsämtern bei den stellvertretenden
Generalkommandos verfügt worden , die einer
sachgemäßen Behandlung aller Versorgnngs -,
Unterstütznngs - und Fürsorgeangelegenheiten
dienen soll. Auf Grund dieses Erlasses sind
die bisher bestehenden Versorgungsabteilun¬
gen am 1. Juni in Versorgnngsämter um¬
gewandelt worden , die in diesen Fragen dem
Kriegsministerium direkt unterstellt sind,
während die mit Versorgungsangelegenheiten
zusammenhängenden Fragen der Entlassung
aus dem aktiven Dienste nach den Weisungen
des stellvertretenden kommandierenden Gene¬
rals zu bearbeiten sind. Das gesamte Ar¬
beitsgebiet gliedert sich in folgender Weise:
Die Rentenabteilung bearbeitet die Versor¬
gungsangelegenheiten aller Heeresangehörigen
der Unterklassen einschließlich des Personals
der freiwilligen Krankenpflege . Ausgeschlossen
ist die Erteilung der Zivilversorgungs - und
Anstellungsscheine . Ihr ist ferner die Ge¬
währung der Pensionsgebührnisse für Offi¬
ziere, soweit sie nicht dem Kriegsministerium
oder anderen Behörden zusteht , Vorbehalten,
ebenso dasPrüfungsgeschäft .dieUuterstützungs-
fragen nach Kap . 84 a und die Bearbeitung
der Dienstbeschädigungsfragen in Angelegen¬
heiten der Hinterbliebenenversorgung . Die
Zivilversorgungs - und Fürsorgeabtrilung er¬
ledigt alle die Gewährung von Zivilversor¬
gungs - und Anstellungsscheinen bekr. Fragen,
laufende Zivilversorgungsentschädigungen und
einmalige Geldabfindung ; außerdem Zivil¬
versorgung und Berufsfürsorge für Offiziere.
Sie bearbeitet weiter die AnstellungSgruud-
sätze der Zivilversorgung für Unteroffiziere
und Mannschaften , die Kapitalabfindung für
Personen der Unterklassen und deren Hinter¬
bliebene und die Unterstützungssachen ehema¬
liger Heeresangchöriger der Unterklassen und
ihrer Hinterbliebenen . Weiter ist ihr eine

Halbinvalidenabteilung und eine Abteilnn - ! Zollamte Bad Homburg v. d. H schriftlichy.. , r , -' v - , . c" .. . i flTrt  m o fVumf rhtt n tlf — mich

Uon einsamen Men schm.
Roman von Fritz Gantzer.

,Nachdruck verboten.^

für Kriegsbeschädigtensürlorge ungegliedert.
Der HinterbUebenenabteilung sind öie Ar¬
beiten der gesetzlichen Versorgung . Erziehuugs-
beihilfen und Zuwendungen aus Kap . 84 3.
für Hinterbliebene - zugewiesen . Ferner ist sie
für Anweisung der Gnadengebührnisse und
Ausgleiche für Hinterbliebene aus Kap . 74,
Titel 7 und 8 zuständig , in diesen Fragen
jedoch nur insoweit , als hierfür die stellver¬
tretenden Generalkommandos auch bisher zu¬
ständig waren . Durch die Einrichtung der
Vrrsorgungsämter ist das Fürsorgewesen,
soweit es von der Militärbehörde wahrzu¬
nehmen ist, dezentralisiert worden . Damit
dürste die Behandlung der einschlägigen
Fragen eine weitere Beschleunigung erfahren.

op) Werbung für neue Postschekkontcn. In
den nächsten Tagen werden die Briefträger
ein neues Werbeblatt „Warum muß jeder
Kaufmann ein Postscheckkonto haben ?" an
alle Kaufleute , Handwerker usw ., die dein
Postscheckverkehr noch fernstehen , verteilen.
In dem Werbeblatt werden die großen Vor¬
teile der Teilnahme am Postscheckoerkehr in
anschaulicher Weise dargelegt . Im besonderen
wird darin durch eine Aufstellung vorgeführt,
wieviel ein Kaufmann an Postgebühren sparen
kann , wenn er ein Postscheckkonto nimmt.
Wer auch nur einen bescheidenen Geldver¬
kehr hat der spart mit Hilfe eines eigenen
Postscheckkontos so viel Geld und Zeit , daß
er diese Einrichtung nicht mehr entbehren
kann . Diese Erkenntnis rst in letzter Zeit in
erfreulicher Weise immer mehr durchgedrun¬
gen. Von der Zahl der Postscheckkundcn im
Reichspostgebiet von rund 217000 entfallen
jetzt auf das Frankfurter Scheckarnt 22200,
während es vor zwei Jahren 11000 waren.
Auch hier am Ort nimmt die Zahl der Post¬
scheckkunden immer mehr zu : z. Zt . beträgt
sie 32 . Auskunft über die Vorteile eines
eigenen Postscheckkontos wird bei jedem Post¬

anmelden . Anmeldepflichtig ist jeder — auch
der geringste — Bestand an Schaumwein,
auch der bereits mit 8 Mk. versteuerte . Die
erforderlichen Vordrucke können vom 1. d. Mts.
ab bei der porgenannten Behörde abgeholt
werden.

Das Erträgnis der Lavbheucrnte ist bis
jetzt ein gutes , aber noch zu wenig reichliches
gewesen. ' In der Hauptsache liegt dies darin,
daß die nur gelegentliche Laubsammlung
durch Schulkinder zu wenig schaffte. Wenn
wir aber dis Schlagfertigkcit unserer braven
Truppen erhalten wollen , müssen wir alles
daran setzen, um ihren Pferden an der Frort
Futter zu schaffen, denn nur gut gehaltene
Pferde können den großen Anforderungen bei
der Beförderung van Lebensmitteln und Kriegs-
zeug für dir Soldaten gerecht werden . Schwierig¬
keiten der Laubheusammlnng liegen anch in
den kriegsgemäßen Befördernngsvechältniffen
und in der Eigenart der Arbeiterfrage , die
beim Darren , beim Mahlen , beim Pressen
und beim Verladen sehr stark in Erscheinung
tritt . Wenn auch all diese Umstände bishn
etwas hernmend gewirkt haben , so ist <s bä
der freudigen Hilfsbereitschaft der deutsch«,
Schuljugend und ihrer tatfroh -n Führer so¬
wie bei der zielbewußten Arbeit aller betei¬
ligten Kreise sicher zu erwarten , daß im
nächsten Monat das erhoffte Ergebnis erreich
wird.

o) Erlcichternugcn snrkriegsbcschädigtcSchch
Mücher. Einer Verfügung der Kontrollstellk
für freigegebenes Leder in Berlin ist zu i-nt»
nehmen , daß Kriegsbeschädigten , die daS Schuh¬
macherhandwerk erlernt haben und jetzt ge
werbsmäßig betreiben , stets eine Bodenleder
karte auszustellen ist, wobei es gleichgültic
bleibt , ob sie das Handwerk bereits vor dem
19. April 1916 . dem sonst für die Ausstellung
der Karte maßgebenden Stichtag , gewerbs¬
mäßig betrieben haben oder nicht. Damit ist

amt durch den Amtsvorsteher oder bei einer ihnen auch die Möglichkeit gegeben, sich on
dazu bestimmten Schalterstell , kostenlos ge Schuhmacherhandmerk zuzuwenden , auch wem
geben Hier werden auch Vordrucke zu An - ; sie es vor diesem Tage noch nicht betriebe»geben. vier weroen aucy ^ orvruur zu un -- , |u - t»
träaeii auf Eröffnung eines Postscheckkontos j haben . Das Leder ist von einer Handmng

_ a ^ffrff -»it fruit hib ihvj > an?
abgegeben.

Schauinweinstener. DaS neue Schaum¬
weinsteuergesetz vom 26. 7. 1818 tritt am
1. September d. Js . in Kraft . _Die Steuer
beträgt von diesem Tage - an für die ganze
Flasche Traubenschaumwein 3 Mk., Frncht-
schaumweln Vik. 0 .60, fiir kleinere Flaschen
den entsprechenden Teilbetrag . Wer am
1. September Schaumwein im Besitz hat,
muß ihn spätestens am 7. September bei dem

mntm  iiiii «!« ,««> chiWrrMi-Urmn̂m̂ n-ri-

oder Genossenschaft zu beziehen, die ihre ge¬
werbliche Niederlassung in dem zustäudige»
Handwerkskamnierbezirk hat.

st- Brot ohne Mehl . Das ist natüÄ
nicht wörtlich zu nehmen . Es handelt W
um Versuche, das Brotkorn direkt zu verö¬
den, ohne es erst in Mehl überzuführen.
Die Erfinder des neuen Grewitt -Vollbrote:
lassen das Korn nicht in die Mühle gehen
es wird gewalzt , nachdem es vorher von oei
unverdaulichen äußeren Hülle befreit wurde

„Ayai rieuevier Ltusrveg, wenn jeder der
Katze den ganzen  Schwanz abhacken wollte.
Also Woltaana Warnick wird ein bißchen Juris¬
prudenz studieren und feste über den Kontra¬
punkt verfallen. Und Sie meinen, das gibt
endlich den tüchtigen Juristen ? Nee, der Kon¬
trapunkt frißt das bißchen Jurisprudenz elendig¬
lich auf wie ein blutgieriges Raubtier , läßt
nichts übrig, gar nichts. Nicht f o viel I" Er
knipste mit den Fingern und beobachtete mit
Benugtuung den besorgten Ausdruck in den
Fügen seines Gegenübers.

„Ich habe das auch bedacht," hob Warnick
nach einem bedrückenden längeren Schweigen
endlich an, „und konnte mich deshalb lange
nicht zu einem Ausgleich entschließen. Aber es
Sing nicht anders . Sehen Sie , als mein
Sohn zehn Jahre alt wurde, schenkte ich ihm
eine Geige. Er hatte fick eine lolcbe kebnllckv
gewünscht und gemeint, er wolle ein großer
Künstler werden. Ich lachte damals und
»achte: „Kinder wollen vieles und manches!
llls ich;hn dann zwei Jahre später auf das
Vymnasium nach Westrup schickte, nahm er
Sie Geige ohne mein Wissen mit. Da habe
ich mich dann immer gewundert , daß der
Zunge nur mittelmäßige Zeugnisse heimbrachte;
Denn ich wußte, daß er begabt ist. Endlich
kam ich hinter die Geschichte. Als ich ihn em-
nal unerwartet besuchte, fand ich ihn, anstatt
aber griechischen und lateinischen Vokabeln, mit

jemer Geige. Ich nahm sie ihm natürlich trotz
iller flehentlichen Bitten fort und verbot ihm
jegliche Ausübung der Musik."

„Die Zeugnisse wurden besser, sein Abi-
mrium bestand Wolfaang gut. Allerdings sah
er elend vlatz und heruntergekommen aus , ars
er vor einem halben Jahr heimkam. Natür¬
lich. solch Examen ist keine Kleinigkeit und er¬
fordert vorher eine tüchtige Arbeitsleistung.
Dabei beruhigte ich mich, dachte, er solle sich
nun ein halbes Jahr ausruhen und jetzt im
Herbst mit frischen Kräften an das Studium
gehen. Und da kommt mit einem Male der
dicke Strich durch alle meine Pläne . Bald nach
seiner Heimkehr-bat er mich, ich solle ihn Musil
studieren lassen."

„Sie waren natürlich wie aus den Wolken
gefallen", warf der Doktor, ironisch lächelnd,
dazwischen.

„Ich war allerdings überrascht", fuhr War¬
nick seufzend fort. „Wir hatten eine stürmische
Aussprache, ein Wort gab das andere. Und
so erfuhr ich denn schließlich, daß er für sein
zusammengespartes Taschengeld sich eine Geige
gekauft hatte. Bon einem alten Mujiklehre,
war er unentgeltlich unterrichtet worden. ,Abei
du brachtest doch gute Zeugnisse und hast ein
vorzügliches Examen gemacht', meinte ich. Und
da erzählte er mir, er hätte am Tage Geige
geübt und während der Nachtstunden leint
Arbeiten erledigt."

Erselius erhob sich und stürmte mit tanger
Schritten im Zimmer aus und ab.

„Und nun wollen Sie alle Neigung tot¬
drücken?" polterte er erregt. „Aber das wäre
:L stur Sünde ' fXSltn mit nllem was .Tradition

heißt ! Lasten Sie Nechtswistenschaft— Rechts
Wissenschaft sein ! Lassen Sie Ihren Jung«
seinem Ideal leben I Na, nicht wahr,
h,n ö@r blieb stehen und zwinkerte Warnick ach
munternd an . J

„Nein, lieber Freund, " kam es bestimm
über dessen Lippen, „Sie machen mich ttw
wankend I Zwei haben 's schon vor Ihnen vff-
sucht. Mein Sohn mit Quälen und Bim«
und hartem Trotzen. Und seine Stiefmutter.

Ueber Warnicks Gesicht flog bei seiH»
letzten Worten ein tiefer Schatten, und M
Augenbrauen schoben sich finster aneinaM
Er stellte die Pfeife in die Sofaecke, sah 9
dem Bilde einer Frau , das über dem StulH"
tisch hing, hinüber und murmelte : „Sie tp'
mir nicht sterben dürfen, dann wäre W
alles anders ."

Doktor Erselius ' Augen waren den SP,
Warnicks gefolgt und ruhten nun auch ^
dem Bilde der Frau . Es war ein mildlächeH
des Antlitz mit guten , weich blickenden AuM
das auf die beiden schweigenden Männer he"
sah. Glattgescheiteltes Haar und ein einfach--
hoch am Halse geschlossenes Kleid verlieh
dem Bilde einen eigenen Reiz kindliy
Naivität . or .*

Der Doktor wußte, was in diesen Auge
blicken durch Warnicks Seele zog. Und
wurden die Stunden einer stürmischen He"
nacht vor nun bald zwanzig Jahren leben»
ln denen er um ein Leben gerungen.

Er sah wieder ein bleiches Antlitz in
Kisten, ein leise flackerndes Licht auf dem
tilcbcken. einen betenden Mann , der aut
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Me nach dem Walzen gewonnene Masse wirr
geknetet , der Brotteig ist , mit oder ohne Zu¬
satz, fertig und kann in den Backofen wan¬
dern . Die Sachverständigen nennen unter
den Vorzügen des so gewonnenen Vollkorn¬
brotes besonders die um 10 Prozent höher,
Ausnützungsziffer , die hygienischere Proze¬
dur — die Hände kommen mit der Teigmassi
sticht in Berührung , alles wird von der
Naschtne besorgt - ferner die Verbilligunc
gegenüber dem heutigen Herstellungspreis,
stm etwa 25 Prozent . Alle Eiweißbestand-
teile des Getreides werden restlos mitgenom¬
ment so wird der Nährwert dieses Brotes
erheblich gesteigert . Ein besonders geartete-
Reinigungsverfahren ermöglicht sogar öhn<
Schädigung der Qualität die Verarbeitung
dumpfig gewordener Kornmengen . Einst¬
veilen haben sich die seit langem betriebener
praktischen Versuche so glänzend bewährt
daß die Militärverwaltung in Potsdam unk
rine große Konsumstelle in Stettin täglich
größere Mengen dieses Vollbrotes Hersteller
lassen.

tp Das Schaf als Schweinersatz spielt,
in der letzten Zeit eine immer größere Rolle,
da es nrcht „ erfaßt " war . Diesem für Leut«
nrt großem Geldbeutel und guten Verbin¬
dungen sehr nahrhaftem Zustande ist jetzi
ein Ende gemacht worden . Es ist nämlich
der Schachandel nun von der preußischer
Provinzial -Fleischstelle bedeutend einge-
!ch rä  n kt  worden . lieber 'den Handel mti
Schafen zu Nutz - und Zuchrzwecken wird sor¬
gendes augevrdnet : 1. Ter Handel mit Schaf¬
böcken zur Zucht unterlieg ! deinen beson¬
deren Bestimmungen . 2. Ter Verkauf un!
Ankauf sowohl von weiblichen und kastrier¬
ten Schafen , als auch von Lämmern aus
Auktionen und Versteigerungen wird ver¬
boten . Auch darf in Zeitungen und sonsti¬
gen Bekanntmachungen kein Verkauf zr
Höchstgeboten angezeigt werden . Ein Ver¬
kauf von Schafen und Lämmern — abgesehen
oou Zuchtböcken — an Stadtgemeinden und
der Ankauf durch diese ist nur mit jedes¬
maliger ausdrücklicher Genehmigung der Pro-
oinzial -Fleischstelle gestattet . Im übrigen is!
die Anschaffung von Schafen ' und Lämmerr
zu Nutz - oder Zuchtzwecken und deren Ver¬
kauf nur mit Genehmigung des Leiters des
stommunalverbandes zulässig . Für Schlacht¬
schafe gelten folgende Preise : Bollfleischige
Lämmer und Jährlinge (Hammel und unZe-
lamntte Schafe ) 100 Mk .; Vvllsleischige und
fette Mutterschafe 90 Mk .; magere und gering
zenährte Schafe , auch Zuchtböcke 70 Mark:
minderwertige und abgemagerte Schafe 50
Kork . Tie Feststellung des Lebendgewichts
erfolgt am Standort der Tiere unter Abzug
eon 5 Prozent.

Knien läg und die Stirn gegen den Bettpfosteri
preßte . Er hörte wieder das eintönige Ticken
der Uhr und das klaaende Stöhnen und
Aechzen des Herbststurmes , der an den ge
schloffenen Wetterladen hob und rüttelte un!
einlaßbegehrend um das Haus pfiff.

Es war eine lange , bange Nacht gewefei
voller Ringen und Beten und Hoffen . Unl
am Ende hatte doch der Tod triumphiert uni
die junge Mutter in seine Arme gerissen.

Im Frühlicht hatte er sie damals heim
geholt.

Doktor Erfelius wurden die Augen feucht
als er jenes Sterbens , das Rechtsanwalt War-
nick nach kaum einjähriger Che zum Witwe,
gemacht und dem Neugeborenen die Muttei
genommen hatte , gedachte . Er räusperte sick
und begann ein umständliches Putzen seine,
Brille.

„Wozu diese Erinnerungen , lieberFreund ?"
agt er fast unwillig , wie, um sich selber vor
seiner weichen Gefühlsrichtung frei zu machen.
»Sie holen die Tote damit nicht aus jenem
andern Lande zurück."

Warnick blickte verloren zu ihm hinüber.
„Leider ", kam es nach einer Weile leise

aber seine Lippen . „Ich habe es schon so oft
beklagt, daß der Tod auch die festesten und am
nnigsten verknüpfenden Bande rücksichtslos zer¬
schneidet und Lücken reißt , die sich nie wieder
ausfüllen lassen ."

Der Doktor nickte ernsthaft . Und in seinem
Besicht stand : Ich weiß das weit besser als
m : denn ich bab 's schon hundertmal erfahren.

sonnragsgevanre«.
* Stimmungen und Verstimmungen . . . Si,

kommen und gehen . Mchts ist beständig , ewig ifi
nur der Wechsel. Dem Tag folgt die Nacht, den
Dunkel das Licht. Me Hochstimmung der Ge¬
fühle ist nicht von Dauer , ebensowenig aber auck
d,e Verstimmung . Im Laufe der mehr als 4
pahre schwersten Ringens haben wir mehr als
einmal es erfahren , welchen Wandlungen de-
Menschen Herz unterworfen ist. Wie gewaltic
war die Welle religiösen Aufschwungs , die durck
unser Volk ging , als es sich allein gestellt sal
gegen eine täglich zunchmende Schar grimmei
Femde . „Einer mit Gott , das ist immer die Ma¬
jorität ", ging es ungeahnt durch des deutscher
Volkes Seele . Jin Vertrauen auf Gott nahn
unser Volk alle Leiden auf sich, zogen unser<
todesmutigen Daterlandsverteidiger in den hei
ligen Krieg . Und heute ? Die religiöse Welt ifi
verebbt , soweit man nach dem äußeren Scheu

. urtetten kann . Die lange Kriegsdauer , so man¬
che betrübte Erscheinung im öffentlichen Leber
hat die Herzen wieder verschlossen gemacht, ha>
sie verzweifeln lassen an dem Sieg des Guten
der Wahrheit und des Rechts . Der Kampf öau
ert so lange , so viele , unendlich teure Opfer ha!
er erfordert , und noch ist der Ausgang nicht klm
zu erkennen . Die Hochstimmung verflüchtig!
sich. Gewohnheit ,nacht gleichgültig . Treter
dann noch Zwischenfälle ein , die man nicht er-
wartete, " daun ist die Mißstimmung da. Ach

Herz ist zu leicht ein verzagt unk
toriäu Dnrg . Es will seine eigenen Wege gehen
ÄX ^ ^ IL <&e^ en "ach seinen Wüm
scheu und Hoffen sich richtet . Und kommt es an-
& A ^ rtet es, wird unwillig , murrt
klagt . Die Wege der Vorsehung sind nun ein-
inal onoere als die der Menschen. Wir können

Lauf nicht bestimmen . Kräfte sind ausqe-
5 mn 9öf c{! ' 5ie ' mögen sie nach unsere,

qr tf m 9Ut ."̂er böse sein, doch nichts sink
als Werkzeuge einer höheren Gewalt , die nack

^ Uüten  die Geschicke des
Weltalls lenkt . Wie immer diese Geschicke sein
vpv ia !r e!t, ^ Aschen es beurteilen wn-
nen , ist das leitende Prinzip doch iminer das:
stufenweises Hinlenken zu höherem Ziele allmäb-
liches Fortschreiten zur Vollendung Auch au«
^ und Tod , aus Leid und Entbehrung fichrl
der Weg hinaus und hinan . Wir dürfen nur
nicht ungeduldig werden , nicht verlangen daß
vorzeitig die Frucht sich zeige. Wir dürfen ver¬
trauensvoll darauf bauen , daß das Gute doch den
Sieg erringt , daß auch diese schwere, harte Pr
stmgszeit ihre Lichtseiten hat , so dunkel auch die
schatten ungesunder , unreiner menschlicher Trie-
be sie zur Zeit verhüllen . Der Begeisterunas-
causch der Augusttage 1914 ist dem Naturgesetz

m , Aber Mißstimmung soll nicht au seine
r-telle treten , sondern gläubiges Vertrauen feste
Zuversicht und der entschiedene Wille mvrfi fL
E« » - nd ffl e » if [ „ ÄS 6'-
^sülleru Dann handeln wir recht, dann dürfen
vir auch dem lichten Morgen entaegenschen der
Mser Lech verwandeln wird in Trends ' . ' • ■

Ans Nah und Fern.
■r . Ntzetn , 23, Aug . Eine Wespenplage
«chemt für den Spätsommer nach Berichten aus
verschiedenen Gebieten bevorzustehen . Überall
findet man im Boden Wespennester . Eine gute
Bekämpfung geschieht durch das Aufftellen von
Flaschen mit einer ganz geringen Menge Zucker-
nasser , möglichst^ in der Nähe der Rester . Me
Wespen kriechen in die Flaschen und können dann
icicht durch Zugießen von Wasser getötet werden.

M ..Gladbach 23. Aug . Eine bköpfigo Ml-
srecherbande wurde hier verhaftet , Per bis -jetzt
i0 Einbrüche hrer und in der Umgebung narM
mesen stnd. Em größerer Teil des gestohlenen

wurde noch bei den Einzelnen sorge.

Rheydt , 23. Aug . Einem dreijährigen Jun-
zen, der unter die Straßenbahn geriet , wurde
un Bein glatt abgefahren . -
. ^ .Emmerich , 23. Aug . Eine überraschende
Entdeckung wurde bei der Ordnung des Rach,
lasses des beim Sturz von einem Karren zu Tode
zekoiimienen Knechts van Boltrik aus Borghees
gemacht. Der Mann , der als recht arm galt,
Unterlaßt ein Vermögen von rund 35 000 Ji,
^fL er  V " u Laufe der Zeit zusammengespart
f‘ ie’ der Mann unverheiratet war, - fällt
)as Geld lachenden Erben zu.

23. Aug . Dem Betriebsdirektor
»er Gutehoffnungshutte , Abt . Brückenbau , Dr.

wurde in Anerkennung seiner Verdienste
Kt " lÄ “ En-°« d.r M °I . % !.

Bo » », 22. Äug . Geh . Obermedizinäkrai
Prof . Dr . Schnitze hat aus Anlaß seines 70. Ge
burtstagcs der Stadt Bonn zur Bekämpfum
der Lungentuberkulose 10 000 Jt  geschenkt.

Aachen, 23. Äug . Ein beim städtischen Le
bensmittelamt angestellter Mann , der fortgesetzt
Brotkarten gestohlen , und diese teils verschenkt
teils verkauft hatte , wurde verhaftet , gleichzeitig
2 Bäcker, die von eben Brotkarten angekauft hat¬
ten ? —-;Me Strafkammer bestrafte einen TGe-
löhner von hier , der eine ganze Reihe von Ein¬
brüchen begangen hatte und meist Kleider uni
Wäsche stahl , dre er auf dem Lande gegen Lebens-
mittel eirrtaufchte , zu 5 Jahren Zuchchaus, eine)'
Hehler zu 7 Monaten Gefängnis . '' ' '

Kempen, 23. Aug. Wie groß die RochfrAg,
nach Gartenland -ist, geht daraus . hervorFdäf
beim Verein zur Hebungstdes Kleinwohnnngswe-
fens über 2000 ,Ruten Gartenland bis ' jetzt ' aw
gefordert wurden . - '

Düsseldorf, 22. Aug. Don den
Denknmlern . verfallen folgendest der EinzieKM
Das Hirschdenkmal , das Jmmermann -DenKüh
me, Mädchengruppe vor dem Landeshaüs/Hdie
Wrdmungstafel zur Erinnerung an die verdienst.
volle Tätigkeit Professor Roebersf imfAusM
lungspalast , die Engel auf den Säulen vor de«
Palast , die drei Figuren am Induftriebrunnen,
die Gedenktafel am Heinehaus und das Relich
rm Mnkmal des M . Mooren . jäs ?«

$r ließ plötzlich von seinem Brillenputze » ab !
and brachte die scharfen Gläser vor seineiluoen.

Damit jchten er wieder der alte geworden
zu sein.

„Schwamm über alte Geschichten" , sagte
rr, während er seinen Platz im Korbstuhl
wieder einnahm und mit dem rotgeblümten
Schnupftuch , das er zum Putzen der Brillen-
gläser benutzt hatte , durch die Luft schlug,
als wolle er alle Erinnerungen verscheuchen
wie Mückenschwärme . „Schwamm drüber , sage
ich! Wie kamen wir nur von allem Kampf
so plötzlich zu diesem Sterben ?"

„Ganz natürlich ", entgegnete Warnick . „Es
hat allen Kampf gebracht . Wäre meine Eli¬
sabeth nicht gestorben , so hätte ich heute einen
Sohn , der meinem Willen keinen Widerstand
entgegensetzen würde . Sie verstand mich; was
ich wollte, das wollte auch sie. Mit meiner
zweiten Frau kan > die Opposition in das 5)aus.
In ihren Adern fließt ein gut Teil Künstler¬
blut ; denn ihr Großvater mütterlicherseits war
Hofkapellmeister in Weimar . Sie hat die
dumme Neigung meines Sohnes stets guige-
beißen und heimlich gepflegt . Und nun habe
ich Mühe mit dein Liusrotten und Vernichten."

Die Hände des Sprechenden halten sich
während der letzten Worte geballt und ruhten
nun zitternd auf den Knien.

„Und Sie meinen , daß Ihnen das Aus-
votten gelingen wird ?" fragte der Doktor,
während er das linke Auge zukniff, was er
immer tat , wenn er einer Sache skeptisch gegen»
iiberktand.

mtnr -tnarnicr se>l. „ Es nt mir
übrigens schon gelungen ."

„Hm . hml Sind Sie auck allen Wur¬
zln nachgegangen ? Manchmal bleibt ein
L-tumpf zurück und treibt neue Schößlinge ."

„Dann werde ich immer wieder roden,
bis ich alles getötet habe . Ich will es —
und was ich will , gelingt mir ."

Mörder , egoistisch^ , kaltherziger Mörder ",
dachte der Doktor . Es kam ihm plötzlich vor,
rks wenn alle „Tradition ", die in dem Manne,
der auf dem steif lehnigen , haitgepolsterten
Ledersofa saß, verkörpert war , die in allen
Ecken und Winkeln des Studierzimmers mit
seinen in Schweinsleder gebundenen Folianten
hockte, sich wie ein Gespenst mit dürren Armen
und eisigem Lächeln erhob und auf ihn zu-
trat , um ihn zu erwürgen.

Er stand hastig auf . „Ich muß fort, " sagte
er, „denn ich halte es in diesem Raum nicht
mehr aus . Es liegt auf mir wie ein Leichen-
ftein." Er streckte dem RechtsiMwalt die Hand
hin. „Viel Glück zum Morden und Roden!
ünd nichts für ungut ! Ich bin nun einmal,
trotz meines Doktorhandwerks , einer , der frisches
Leben und gesundes Wachsen liebt . Reiten
sie Ihren Klepper .Tradition ? solange Sie
wollen . . . . Und ich schwinge mich auf meinen
vchinimel und trabe stracks gen Betzdorf . . .
Uddio l" . . .



Mrne , W . Mg . Der 'HolzärbetterWtWlrr
söeler , der an , Herner Hafen beschäftigt ist,

rzte in den Kanal . Der Oberrealschüler Jo¬
sef Kuhlmann sprang sofort nach und rettete
unter eigener Lebensgefahr den Ertrinkenden.

Hamm , 23 . Aug . Im Kaufhaus Gebrüder
Kauftnann wurden bei einem Giitbruchsdiebstahl
Waren im Werte von einigen tausend Mark ge¬
stohlen . Die Versicherungsgesellschaft setzt aus
die Ergreifung der Täter 4000 dl  Belohnung
aus . Dis polizeiliche Untersuchung hatte das
überraschende Ergebnis , daß eine ganze Reiht
Angestellter des Geschäfts . überführt wurden,
größere Mengen Waren , insbesondere . Seiden¬
stoffe , entwendet zu haben.
- . Unna , 23 . Aug . Ein mit reicher Beute
Mriegsmehl , Graupen , Häferflocken , Butter , Eier
llfw .) heimkehrender Hamster wurde von einem
Schutzmann angehasten , und dabei die Herkunft
der guten Sachen festgestellt . Die sofort bei dem
-Verkäufer der Waren , einem Landwirt in Bill-
kuerich, vorgenonunene HMssuchung förderte ein
ftoßes Lager von Waren zutage . Errechnt Hi
boch, daß der Landwirt ein Pstrnd Kriegsrnehl
M dem „billigen " Preise von 3,50 JL  verkaufte
and zahlreiche Käufer fand.
r „ Marl , 23 . Aug . Dem Gemeindegasthcmsver-
tvalter Winter wurde gestern das 19 . Kind ge¬
boren . Lieb Vaterland magst ruhig fein!

Münster , 22 . Aug . Vertreter der Bergar-
betterverbände erhielten in einer Unterredung
mit dem stellvertr . Kommandierenden General
die Zusicherung , daß das Generalkommando da¬
für sorgen werde , daß die vom Handelsminister
zugesagten Lohnerhöhungen auf allen Zechen ge¬
zahlt würden . Auf denEinspruch der Arbeiterver-
treter gegen die Einrechnung des Kindergeldes
in den Lohn wurde nochmalige Verhandlung mit
dem Handelsminister zugesagt.

Paderborn , 23 . Aug . Masor Otto Eduard
Eggers ist als Kommandeur des Infanterie -Re¬
giments 158 am 21 . Juli den Heldentod
gestorben.

Meppen , 23 . Aug . Als die etwa 15jährige
Lotti des Beamten Richard Strothniann vom
Baden zurückkam , wurde ihr in der Bnrgftraße,
wahrscheinlich von einemSchüler , ein brennender
Schwesellappen , wie man ihn wohl zum Vertil¬
gen von Wespennestern und dergleichen benutzt,
an die Kleider aeworsen , wodurch diese Feuer

irrige », , on lernet 3hw  uepvas simo mtt ferner
brennenden Kleidung noch weiter die Straß«
hinunter bis zur Volksbank . Ein Soldat , der
Hilfe leisten wollte , verletzte sich beide Hände.
Nachdem die Flammen erstickt waren , wurde das
unglückliche Geschöpf zum Krankenhause gebracht.
Die Brandwunden waren so schwer , daß abends
der Tod das Kind von seinen Qualen erlöste.

OQ Tlnch die Lupe.
(Ein Stückchen Zeitgeschichte ln Besten)

Oesterreich wird nun vermutlich — nächstens
seine Koffer packen , — seit es England unter¬
nommen , — eine Herde von Slovaken —
und von ähnlichem Gelichter — lohne Jucken
kaum zu nennen - ) — öffentlich für
alle Zeiten — als „ Nation " anzuerkennen,
— feit Lloyd George und feine Helfer —
dieses Häufchen Unglücksraben — vor der
Welt als eine Großmacht — feierlich be¬
stätigt haben . — Große Sorge macht uns
sicher — hier in Deutschland jetzt schon allen,
— wie sich .künftig dieses neue — „König¬
reich d er Ratze fallen " — wohl zu uns
verhalten möchte — und ob uns die Aus¬
sich , blüht , — je in Gnaden zu bestehen —
vor ' m slovakischt 'n Gemüt . — — Scherz
beiseite , was dis Briten — auSgerenkte Geistes»
gaben — sich bisher in diesem Kriege —
alles schon geleistet haben , — was an Albern¬
heit und Dummheit — England alleS schon
erfand , — nimmt durch diese letzte Leistung
— doch allmählich überhand . — Manchmal
möchte man sich fragen , — ob in unsrer
Gegner Staaten — allen Menschen die Gr-
hirne — jetzt schon in Verlust geraten , —
denn man weiß bei solchen Sachen — es
allmählich kaum Zu fassen , — daß sich unsrer
Gegner Völker — solchen Blödsinn bieten
lassen , — daß sie vor dem einzigen Mittel
— scheinbar immer noch erschrecken , — ihre
ganzen „ Staatenlenker " , — in das Irrenhaus
zu stecken.

Walter -Walter.

Kirchlich " fchs - rr

Französifch-reform. Gemeinde gnedrichsdorf
Sonntag , den 25 . August 1918.

d' 1‘2 Uhr : Gemeinsamer Deutscher Gottesdien
P (2 Uhr : Sonntagsschule.

8 Uhr abends : Kriegsbetstunde.

Montag und Donnerstag abends 8 Uhr:
Jünglingsverein.

Dienstag 8 Uhr abends Juugfraueuverein.
Donnerstag Abend % Uhr : Jugendoemn,
Freitag abends Uhr in der , Volksschule

Probe des Eoang . Kirchengesangvereins.

MethodisteugemeiAde(Kapelle.)
Sonntag , den 25 . August 1918.

Mittag 12 Uhr : SonntagLschute.
Nachmittags 4 Uhr : Predigt.

Herr Heinrich Kotaß.
? Mittwoch abends 8 ' / , Uhr : Kriegsbetstunde.

Freitag abend 7 1/ » Uhr : Kinderdund.
Freitag abend 8 l /a Uhr : Jugendbund.

Ka-h. Geiueiadr uou Friedrich»svrf ». Umgrgm
Herz Je,u  Kapetl:

Sonntag , den 25 . August 1018.

' 9 */a Uhr : Hochamt mit Predigt.

Köpperm
13 . Sonntag nach Trinitatis , den 25 . Aug . 1V!L

10 Uhr : Gottesdienst,
t 1 Uhr :- Kindergoltesdieust.

1 Uhr : Gottesdienst in FriedrichSdorf -Ä
Dilliligen.

Donnerstag , den 29 . August 1918 . (
Abends 8 ' /,  Uhr : Kriegsbetstunde.

McthodistcngemeindeKöppern, Bahuhrf-tr. 5
Sonntag , den 25 . August 1918 . h

Mittags 1 Uhr : Sonutagsschule . 1
Abends 8 1/ * Uhr : Predig : .

Prediger ? l . Goebel.
sKsssMSSKSSSssBBEHSSisssssKKSässffissaEaM

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es nach seinem uner-

forschlichen Ratschlufe gefallen , meine innigstgeliebte,
unvergeßliche Frau , unsere treusorgende Mutter , unsere
liebe Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Äüne Gril!
geb . Dufour

Donnerstag Vormittag 8st , Uhr nach langem , mit Geduld
ertragenen Leiden im 37 . Lebensjahre sanft in die Ewigkeit
abzurufen.

In tiefem Schmerz
Philipp Grill u . Kinder.

Frie drich sd  o rf,  den 24 . August 1918.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag , 5 Uhr vom Sterbehause,
Hauptstraße 50 aus statt.

*

Hoffnscm KrssclMger's
Atlteiluug für
Schönheitspflege

Hombnrg , Loulstuftraße 87.
GestchLsdampfbüdsr

Bad

Unschädliche vollständige Be¬
seitigung lästiger Haare , Finger-
nagelpflege , Fußpflege , Kopf - und
Gesichtsmassage.

Begehrte Artikel:
Schöne Augen durch Origiual-

Augen - „ Feuer " . Hautnährmittel
zur Beseitigung der GesichtLfalten,
Krähenfüße usw.

Für die Gininachzelt

Steuerzahlung.
An die Entrichtung der für die Monate Juli , August uitii

September 1918 fälligen Staats - , Gemeindesteuern und sonstizrn
städtischen Abgaben wird erinnert . Letzter Zahlnngstag 31 . AugB
— vom 1 . September ab beginnt das kostenpflichtige Mahnverfahren

Friedrichkdorf  i . T ., den 24 . August 1918.

Stadtkasfe
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Gedenken mir kr Vergeffench!

empfehle

Echtes Pergamentpapier
Packpapiere

Etiketten — Siegellack
Tüten und Beutel
dünnen Bindedraht

Draußen im Felde und auf den Wogen der Meere gibt es unter unsere"
wackeren Kämpfern so manchen , dem nie oder fast nie die Freude zuteil wird,
für ihn persönlich bestimnrte Gabe , ein sichtbares Gedenken aus der lieben HewM
u erhalten . Wehmütiger Stimmung , ja , blutenden Herzens , steht so manch»
-rav « dabet , wenn die Feldpost seine Kameraden reich bedenkt , während sie lh"

nie etwas bringt . Eltern - oder Geschwisterlos steht er allein in der Welt oder eu>
Angehörigen können ihm kein derartiges Zeichen der Liebe und deS Gedenkens am
ihren bescheidenen Mitteln zmvenden . — Es bedarf nickt erst vieler Worte , W
darzutun , daß hier das warmherzige , sich in .Taren äußernde Mitenipfinden emz»'
setzen hat . Keinen draußen im Kampfe stehenden soll jkinals da « Gefühl beschleich^
die Schwestern und Brüder der Heimat könnten auch nur eines derer vergessen,«̂
zu kämpfen und zu sterben bereit sind.

Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst hat die Organisation dieser ti"
gelegenheit in die Hand genoinmen . Er sendet die herzlichste Bitte ins Land :-

Bsläv
Mehr als
tung zur '
nicht.

!$ »
Teilt uns mit , wer hei der Versorgung der bisher Vergessenen helfen .

Wir verfügen über zehntausende Adressen des ganzen Heeres und der Marine u>
kennen die Herzensivünsche der Vergessenen , die uns von den zuständigen KonnnaM
mitgeteilt wurden sind . Solche Adressen mit den Wünschen senden wir in jssst
Anzahl auf Anfvrdern jedem herzlich gerne zu , der den Vergessenen ein WohlM
sein will.
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Wer die direkte Uebersendnng kleiner Spenden nicht selbst vornehmen ka>̂
der vertraue uns Natural -Liebesgaben oder Geldspenden zur Verwendung für
Vergessenen an.

Berlin W . 9, Potsdamer Platz , Bellevuestraße 21—22.
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Briefpapiere — Kurzbriefe

F . A . DCSOf , Friedrichsdorf.
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